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Land im Herbste. Von Gottfried Keller.

Die alte Heimat seh' ich wieder,
Gehüllt in herbstlich feuchten Duft;
Er träufelt von den Bäumen nieder,
Und weithin dämmert grau die Luft.

Und grau ragt eine Flur im Grauen,
Draus geht ein Mann mit weitem

Schritt
Und streut, ein Schatten nur zu

schauen,
Ein graues Zeug, wohin er tritt.

Ist es der Geist verscholl'ner Ahnen,
Der kaum erstritt'nes Land besät,
Indes zu seiten seiner Bahnen
Der Speer in brauner Erde steht?

Der aus vom Kampf noch blut'gen
Händen

Die Körner in die Furche wirft,
So mit dem Pflug von End' zu Enden
Ein jüngst vertriebnesVolk geschürft?

Nein, den Genossen meines Blutes
Erkenn' ich, da ich ihm genaht,
Der langsam schreitend, schweren

Mutes
Die Flur bestäubt mit Aschensaat.

Die müde Scholle neu zu stärken,
Lässt er den toten Staub verweh'n,
So seh' ich ihn in seinen Werken
Gedankenvoll und einsam gehn.

Grau ist der Schuh an seinem Fusse,
Grau Hut und Kleid, wie Luft

und Land,
Nun reicht ermirdie Handzum Grusse
Und färbt mit Asche mir die Hand.

Das alte Lied, wo ich auch bliebe,
Von Mühsal und Vergänglichkeit!
Ein wenig Freiheit, wenig Liebe,
Und um das Wie der arme Streit!

Wohl hör' ich grüne Halme flüstern
Und ahne froher Lenze Licht!
Wohl blinkt ein Sichelglanz im

Düstern,
Doch binden wir die Garben nicht.

Wir dürfen selbst das Korn nicht messen, Wir geh'n und werden bald vergessen,
Das wir gesät aus toter Hand, Und unsre Asche fliegt im Land.

„Wippwapp". Roman von Hans Franck. Copyright by Albert Langen-Georg Müller, München. 17

©lift ftimmte Iadjenb ein: 3aroo£)I, raie ber Schäfer
feinen ^3f)t)Iax! Sonft liefen fie iüjm nadf allen Seiten aus=
einanber, bie Schafe. iftein, bie ©ebanïen meine er natürlich,
bie ©ebanïen, hinter bie er feinen SBiflen befce.

Hnb ©uft lachte über biefen unfreiroilligen Seroeis
feiner 2Borte noch lauter als bisher.

Da bie beiben Seimïehrenben burd) bas SBeibetor
tarnen, gab ÜRifeldjen ihrem 9Jiann ben 2Irm. Das roar
feit 3ahr unb Dag nicht mehr gefdjehen. ©in ©Hidsfdjauer
überriefelte fie, als ©uft ihren 2Irm mit bem feinen an fid)
hrücfte, raie in ben Iangoerfunïenen 3eiten ihrer erften Siebe.

9Irm in ÜIrm gingen ©uft unb bleichen bie Sohe
Straffe entlang. 2Bie an jenem 2lbenb oor mehr als oiersig
fahren, ba fie burdj biefen ©ang ber Stabt ihre 5tnïunft
semelbet hatten. Sie roagten aus ihrem ©Hid heraus fogar,
tu gleichen 9Iugenbiid ihr oerïauftes Saus angufehen.

©uft begann roährenb bes üßeitergehens ütifeldjen bie

wiferoirtfdjaft 3U fdjilbern, bie feit ihrem ülusjug bort alles

äugrunbe gerichtet hatte, unb geriet barüber fo in ©ifer, bafe

er nicht geroahrte, raie 9ïiïeld)en ihn an ber Slderftrafje oor=
überführte.

Die ganäe So he Straffe gingen fie — 2ïrm in îlrm —
entlang. Sis 3ur fnallroten Soft. Dort bogen fie in bie
Saraden ein.

©uft rourbe es oor eifernbem ©rsäljlen nicht inne. ©rft
als er, umgeben oon feinen eignen Stöbeln, im elterlichen

Saufe ftanb, fah ©uft, roas gefdjehen roar.
Siteldjen hatte, um ber geroaltfamen ©ntfernung aus

ihrer SBohnung an bem feftgefehten Dermin oorjubeugen,
tagsüber ben Um3ug in bie Saraden ausführen Iaffen. 3um
Saufe feiner Sinbheit, beffen Seroohner ihren Sorfdjlag,
feine jehige SBohnung gegen bie beffere im Sebenhaufe, bie

ihnen 3ugeroiefen roar, ein3utaufchen, mit greuben einge»

gangen unb feinen Um3ug am Dage oorher ausgeführt
hatte, ©s roar ïeine fdjroere, 3eitraubenbe Dtrbeit geroefen,

bie Ueberfieblung aus ber Slderftrafje in bie Saraden. Denn
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I^aild im Herkste. Voll Dottkried Keller.

Die alte Heimat seb' leb wieder,
(Gebullt iu berbstlieb keucbteu Dutt;
Dr träukelt vou deu Läurueu nieder,
Dud weitbiu däuuuert grau die bukt.

Dud grau ragt eine Dlur iiu (brauen.
Draus gebt eiu Nauu uiit weiteiu

Lebritt
Dud streut, eiu Lebatteu uur ?u

sebaueu,
Dia graues Teug, wobiu er tritt.

Ist es der <?eist verseboll'uer ^bueo,
Der baurn srstritt'ues baud besät,
ludes !?u seiteu seiuer Labueu
Der Lpeer iu brauuer Drdo stebt?

Der aus vom Lampt uoeb blut'geu
Händen

Die Xöruer iu die Durcbe wirb,
80 mit dein Diiug vou Lud' ^u Duden
Diujüugst vertriebuesVolb gesebürb?

lXeiu, den (deuossen ineiues Dlutes
Drbeuu' iob, da ieb ibru geuabt.
Der laogsaru sebreiteud, sebwereu

Nutes
Die Dlur besàbt uiit ^.sebeusaat.

Die ruüde Lcbolle neu ^u starben,
Dässt er den toten Ltsub verwsb'o,
3o seb' ieb ibu iu seinen werben
(iedanbenvoli und einsam gebn.

Dran ist der Lebub an seinem Dusse,
Grau Hut und bileid, wie Dult

und band,
lXuu reiebt ermirdie Dandxum (Crusse
Dud färbt mit ^scbe mir die Hand.

Das alte Died, wo ieb aueb bliebe,
Von Nübsal und Vergäogliebbeit!
Din wenig Dreibeit, wenig Diebe,
Dnd um das Vi^ie der arme Ltreit!

^obl bör' ieb grüne Halme düstern
Dlud abne lrober Den^e Diebt!
^Vobl blinbt ein Liebelglan^ im

Düstern,
Doeb binden wir die (warben niebt.

V^ir dürten selbst das Lorn niebt messen, V/ir geb'n und werden bald vergessen,
Das wir gesät aus toter Dand, lind unsre Vsebe biegt im Dand.

» llomsn von Dans Draneb. Lopyrixtit t>^ àlbert Ceorß Niiller, Atüllokeu. 17

Gust stimmte lachend ein: Jawohl, wie der Schäfer
seinen Phylar! Sonst liefen sie ihm nach allen Seiten aus-
einander, die Schafe. Nein, die Gedanken meine er natürlich,
die Gedanken, hinter die er seinen Willen Hetze.

Und Gust lachte über diesen unfreiwilligen Beweis
leiner Worte noch lauter als bisher.

Da die beiden Heimkehrenden durch das Weidetor
kamen, gab Rikelchen ihrem Mann den Arm. Das war
bit Jahr und Tag nicht mehr geschehen. Ein Glücksschauer
überrieselte sie, als Gust ihren Arm mit dem seinen an sich

drückte, wie in den langversunkenen Zeiten ihrer ersten Liebe.
Arm in Arm gingen Gust und Rikelchen die Hohe

Straße entlang. Wie an jenem Abend vor mehr als vierzig
Jahren, da sie durch diesen Gang der Stadt ihre Ankunft
gemeldet hatten. Sie wagten aus ihrem Glück heraus sogar,
im gleichen Augenblick ihr verkauftes Haus anzusehen.

Eust begann während des Weitergehens Rikelchen die
Mißwirtschaft zu schildern, die seit ihrem Auszug dort alles

zugrunde gerichtet hatte, und geriet darüber so in Eifer, daß
er nicht gewahrte, wie Rikelchen ihn an der Ackerstraße vor-
überführte.

Die ganze Hohe Straße gingen sie — Arm in Arm —
entlang. Bis zur knallroten Post. Dort bogen sie in die
Baracken ein.

Gust wurde es vor eiferndem Erzählen nicht inne. Erst
als er, umgeben von seinen eignen Möbeln, im elterlichen

Hause stand, sah Eust, was geschehen war.
Rikelchen hatte, um der gewaltsamen Entfernung aus

ihrer Wohnung an dem festgesetzten Termin vorzubeugen,

tagsüber den Umzug in die Baracken ausführen lassen. Zum
Hause seiner Kindheit, dessen Bewohner ihren Vorschlag,
seine jetzige Wohnung gegen die bessere im Nebenhause, die

ihnen zugewiesen war, einzutauschen, mit Freuden einge-

gangen und seinen Umzug am Tage vorher ausgeführt
hatte. Es war keine schwere, zeitraubende Arbeit gewesen,

die Uebersiedlung aus der Ackerstraße in die Baxacken. Denn
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